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Security: Hauptsache billig?
Bei der Vergabe von öffentlichen Sicherheitsaufträgen herrscht ein harter Preiskampf. Kötter-Geschäftsführer Andreas Kaus warnt vor den Risiken

Düsseldorf/Bochum/Dortmund. Ein
wegen Mordes und Mordversuchs
gesuchter Hells-Angels-Rocker soll
im Iran den Auftrag zu einem
Brandanschlag auf die Bochumer
Synagoge erteilt haben. Dies sei
„mutmaßlich imAuftrag staatlicher
iranischerStellengeschehen“, sagte
ein Vertreter der Bundesanwalt-
schaft am Dienstag beim Prozess-
auftakt am Düsseldorfer Oberlan-
desgericht.

Mutmaßlicher Handlanger
des Hells Angel vor Gericht
Dort muss sich auf der Anklage-
bank aber nicht der mit internatio-
nalemHaftbefehl gesuchte Ex-Boss
der Mönchengladbacher Hells An-
gels verantworten, sondern sein
mutmaßlicher Handlanger. Der 36-
jährige Deutsch-Iraner aus Dort-
mund soll ein Freund des Rockers
sein. Er war unmittelbar nach dem
Anschlag, bei dem ein geringer
Schaden entstand, festgenommen
worden.
Wie amDienstag bekannt wurde,

war das Auto, das er für den An-
schlag genutzt haben soll, mit

einemGPS-Tracker ausgestattet. So
konnten die Ermittler minuziös
nachvollziehen, wie derWagen von
der Dortmunder Wohnadresse des
Angeklagten zum späteren An-
schlagsort fährt und diesen um-
kreist. Fünf Mal sei der Wagen der
Auswertung zufolge an der Schule
vorbeigefahren, berichtet der Vor-
sitzende Richter. Die Verteidiger
des Angeklagten kündigten eine
Einlassung ihres Mandanten zu
einem späteren Zeitpunkt im Pro-
zess an.
EinMann, dender 36-Jährige laut

Anklage als Komplizen anwerben
wollte, hatte sich als Mittäter ver-
weigert und stattdessen die Polizei
eingeschaltet. Der 36-Jährige war
bereits kurz nach dem Anschlag
festgenommen worden. Für den
Brandsatz, einen Molotow-Cock-
tail, soll sich der Mann eigens eine
leere Flasche gekauft haben.
Weil die Synagoge gut bewacht

wird, soll er seinen Brandsatz am
17. November 2022 auf das neben
der Synagoge gelegene Schulgebäu-
de geworfenhaben.DerAngeklagte
aus Dortmund befindet sich seit

zehn Monaten in Untersuchungs-
haft.
Der mutmaßliche Auftraggeber

des Anschlags ist der Hauptver-
dächtige im Fall des ermordeten
und zerstückelten Rockers Kai M.,
dessen Arm in einem Duisburger
Hafenbecken trieb. Das Opfer war
laut Anklage in einem Autoanhän-
ger erschossen worden.

Anschlag auf einen Rocker der
Bandidos und dessen Freundin
Neben demMord an demHells An-
gel im Jahr 2014 wird ihm auch
zweifacher versuchter Mord vorge-
worfen. Er soll 2013 an dem An-
schlag auf einen Rocker der Bandi-
dos und dessen Freundin beteiligt
gewesen sein. Für den Prozess sind
insgesamtelfVerhandlungstagevor-
gesehen.
Das Oberlandesgericht hatte den

Fall zunächst an das Amtsgericht
Bochum verwiesen. Dagegen hatte
der Generalbundesanwalt erfolg-
reich Beschwerde eingelegt. Der
Bundesgerichtshof befand, dass der
Fall vor demOberlandesgericht ver-
handelt werden muss. dpa

Brandanschlag in Bochum:
Auftraggeber soll im Iran sitzen

Bottrop. InBottrop findet einmassi-
ver Preiswettbewerb bei der Verga-
be vonöffentlichenAufträgen anSi-
cherheitsfirmen statt. Bottrop ist
kein Einzelfall, sagt Andreas Kaus,
geschäftsführender Direktor von
Kötter Security. Er erklärt im Ge-
spräch mit Linda Heinrichkeit, wel-
che negativen Auswirkungen das
aufdieQualität habenkann,welche
Gefahren damit einhergehen und
was Städte besser machen können.

Die Vergabe von Sicherheitsaufträ-
gen nach dem reinen Preiskriterium
sorgt in Bottrop für Diskussionsstoff.
Wie nehmenSie dieVergabepraxis im
Ruhrgebiet derzeit insgesamt wahr?
Andreas Kaus: Es herrscht zumeist
ein riesiger Preis- undWettbewerbs-
druck – nicht allein im Ruhrgebiet,
sondern bundesweit. Zwar gibt es
auch im öffentlichen Sektor solche
Kunden, die sichum ihreSicherheit
größtmögliche Gedanken machen
und inQualität investieren.Mit die-
sen arbeiten wir erfolgreich zusam-
men, beim Schutz von Behörden
und Museen wie bei der Sicherheit
für Unterbringungseinrichtungen.
Aber: Das ist nach unserer Erfah-
rungnurderkleinereTeil der öffent-
lichen Auftraggeber. Der Großteil
setzt bei der Vergabe auf den billigs-
ten Preis. Qualitätsaspekte spielen
hier allenfalls eine untergeordnete
Rolle, zumeist sogar gar keine.

Bottrop ist also kein Einzelfall?
Keinesfalls, eher fast schon die Re-
gel – leider! Der überwiegende Teil
der uns bekannten öffentlichen
Ausschreibungen wird zu 100 Pro-
zent nach Preis vergeben. Ein Pro-
blem, das nicht nur die Sicherheit,
sondern z. B. auch die Reinigungs-
branche betrifft. Undwenn qua offi-
zieller Sprachregelung der Vergabe-
stelle das ThemaQualität vermeint-
lich doch im Fokus steht, erleben
wir unter anderem Folgendes: Als
zentrale Kriterien gelten dann zum
Beispiel drei Referenzen, die aber
nicht weiter hinterfragt werden,
oder der angebliche Qualitätskata-
log beschränkt sich auf reine Ja-/

werden nicht mehr fortgebildet etc.
Daher gilt: Wettbewerb ist wichtig,
aberQualitätmindestens genauso –
denn Sicherheit braucht Profis.Wir
benötigen deshalb schnellstmög-
lich eine umfassende Neuausrich-
tung bei öffentlichenAusschreibun-
gen und Vergaben. Und diese heißt:
Qualität muss Vorfahrt haben vor
reinen Preiskriterien.

Ist dies für Städte machbar?
Uns ist bewusst, dass gerade viele
Städte nur sehr begrenzte personel-
le Ressourcen unter anderem für
dasManagementunddie juristische
Beurteilung solcher Vergaben ha-
ben. Aber auch dafür bestehen Lö-
sungswege: zumBeispiel durch ver-
stärkten Know-how-Austausch zwi-
schendenKommunenodermit den
Bezirksregierungen.Hier gibt es gu-
te Vorbilder, da einige Kommunen
bereits der bewährten Vergabepra-
xis von Bezirksregierungen folgen.

Das heißt in Summe: Die Sicherheit
leidet erheblich unter rein kostenge-
triebener Vergabe?
Ganz massiv. Daher gilt: Das
scheinbar billigsteAngebotwird für
den Kunden oft am teuersten. So
kannnicht nur die Sicherheit durch
unzureichende Leistung leiden.
Nachjustieren oder Neuausschrei-

ben sorgt auftraggeberseitig für Fol-
gekosten, die so zumeist nicht be-
dacht werden. Hinzu kommt die
Gefahr von Imageschäden durch
das Fehlverhalten unqualifizierter
oder unmotivierter Sicherheitsmit-
arbeiter, die nicht tarifgerecht be-
zahlt werden, oder die Weitergabe
an Subunternehmer beziehungs-
weise sogar Subsubunternehmer.
Hier sind die Auftraggeber auch in
den Kommunen in der Pflicht, um
durch Kontrollen die tarifgerechte
Bezahlung und Qualifikation zu
prüfen.

Sie sprachen von einer Neuausrich-
tung bei öffentlichen Vergaben. Was
sollte sich in jedem Fall ändern?
UmQualität und damit verlässliche
Sicherheit zu gewährleisten, muss
die Vergabe nach dem sogenannten
Bestbieterprinzip erfolgen. Die öf-
fentlichen Stellen müssen also so
vergeben, dass die Qualität und
eben nicht der Preis überwiegt. Da-
bei ist klar: Je sensibler das zu schüt-
zende Objekt, umso höher müssen
dieQualitätsstandardsunddamit in
der Folge auch der Preis sein.

Welche Qualitätskriterien sind dies
genau, die zumBeispiel vondenStäd-
ten einbezogen werden sollten?
Hier geht es um viele Kriterien. Sie
reichen von der ordnungsgemäßen
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit
des Unternehmers und Einhaltung
aller Tarif- und Sozialstandards
über die korrekte Überprüfung so-
wie erforderliche Aus- und Weiter-
bildungderBeschäftigtenbis zuPla-
nung und Infrastruktur. Zu Letzte-
ren zählen Dienstpläne, Dienst-
und Schutzkleidung sowie ein not-
wendiger Fuhrpark. Hilfestellun-
gen bei der Berücksichtigung und
Bewertung dieser Aspekte gibt das
Bestbieterhandbuch, das vor fast 25
JahrenvomEuropäischenDachver-
band des privaten Sicherheitsge-
werbes, CoESS, gemeinsam mit
dem Europäischen Gewerkschafts-
bund UNI-Europa und maßgebli-
cher Unterstützung der EU entwi-
ckelt und 2015 aktualisiert wurde.

Nein-Fragen, die keine individuel-
len Lösungen zulassen. Und man-
che Kommunen vermelden als „Kö-
nigsweg“ die Gründung einer eige-
nen Servicegesellschaft – nachdem
sie zuvor das Thema Qualität ver-
nachlässigt hatten.

In Bottropwurden Sicherheitsaufträ-
ge für Flüchtlingsunterkünfte für
18,60 Euro/Stunde vergeben. Warum
können Sie als größtes Sicherheits-
unternehmen der Region so einen
Preis nicht anbieten?
Da ich die detaillierte Kalkulation
des Marktbegleiters nicht kenne,
kann ich zu diesemEinzelfall keine
konkrete Bewertung abgeben. Aber
nach unserer allgemeinen Erfah-
rung und den eigenen Kalkulatio-
nen für vergleichbare Objekte fällt
es mir schwer nachzuvollziehen,
wie dies machbar sein soll. Viel-
leicht hilft das folgende ganz grobe

Beispiel: Der Tariflohn (ohne Zula-
ge) für den Schutz von Flüchtlings-
unterkünften beträgt in NRW der-
zeit 14,49 Euro je Stunde. Hinzu
kommt der Arbeitgeberanteil für
die Sozialversicherungsabgaben in
Höhevon rund20Prozent –daswä-
ren dann schon ca. 17,40 Euro.

…und der Rest?
Von den restlichen 1,20 Euro müs-
sen dann noch folgende Posten be-
dient werden: Lohnfolgekosten
zum Beispiel für Urlaub oder
Krankheit, Dienstkleidung, Kosten
für die Personalgewinnung, Verwal-
tung etc. – sowie vor allemAus- und
Weiterbildung auf so wichtigen Fel-
dern wie interkulturelle Kompe-
tenz,DeeskalationundKonfliktma-
nagement. Denn es sollten keine
ungeschulten Sicherungskräfte auf
geflüchtete Menschen treffen, die
gegebenenfalls traumatisiert sind.

ZuguterLetztmöchteundmuss ein
Unternehmen auchGewinn erwirt-
schaften. Das alles zusammen ist
mit den 18,60 Euro je Stunde bei
weitem nicht abbildbar.

Welche Probleme sehen Sie konkret
bei der Niedrigstpreis-Vergabe öffent-
licher Aufträge an Sicherheitsunter-
nehmen?
Kein Unternehmen, auch kein Bil-
liganbieter, möchte am Schluss
draufzahlen. Hier aber beginnt das
Risiko. Wenn bei Niedrigstpreis-
Kalkulationen am Ende immer we-
niger Geld übrig bleibt, um alle an-
fallenden Kosten zu decken, geht
die Negativspirale los: Mitarbeiter
erhalten nicht den vollständigen
Lohn, oder es werden Azubis als
vollwertige Arbeitskräfte einge-
setzt, Beschäftigte bekommen kei-
ne Dienstkleidung und erscheinen
in Privatdress, Sicherheitskräfte

An vielen Stellen sind Security-Mitarbeiter im Auftrag von Städten im Einsatz – hier vor einer Regis-
trierungsstelle für Geflüchtete. TANJA PICKARTZ / FUNKE FOTO SERVICES

Es sollten keine
ungeschulten Siche-

rungskräfte auf geflüch-
tete Menschen treffen,
die gegebenenfalls
traumatisiert sind.
Andreas Kaus, Kötter Security
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